
Das Schreien derTomate

Manches von dem, was
Forscher so herausfin-

den, ist wirklich unglaublich.
Jüngst lasderWillem,dassBio-
logen beobachtet – und be-
lauscht – haben, wie eine unter
Trockenheit leidende Toma-
tenpflanze offenbar eine Mot-
te umHilfe rief. Nicht mit che-
mischen Signalen, wie man es
von Pflanzen ja kennt. Son-
dernsorichtiggerufen,nurhalt
im Ultraschallbereich.

ObdieMottedannauchhel-
fenkonnteundeinwenigWas-
ser für die darbende Tomate
herangeflogen hat, konnte der
Willem nicht erfahren. An-

geblich ist das Hilfeersuchen
für die notleidendePflanzewe-
niger von Vorteil als für die
Motten.

Die können sich dann über-
legen, ob sie an eine derart ge-
schwächte Staude noch ihre
Eier legen wollen.

Dennoch: Solch einen
Alarm-Mottenschwarm, der
ihn daran erinnert, dass er sei-
ne Pflanzen mal wieder wäs-
sern muss, hätte der Willem
auch gern. Er selbst ist übri-
gens nicht auf Motten ange-
wiesen. Wenn er Durst hat,
dann sagt er es Ihnen,

IhrWillem

Tach LöhneTach Löhneauch,

Künstliche Intelligenz in Gesundheits- und Industriebetrieben
Die Betriebs- und Personalrätekonferenz der AfA in der Werretalhalle nahm das Thema KI in den Blick.

Löhne. Rund 50 Betriebsräte,
Personalräte sowie Mitglieder
von Mitarbeitervertretungen
aus der Region OWL kamen
zur Konferenz der Arbeitsge-
meinschaft für Arbeit (AfA)
der SPD OWL in der Werre-
talhalle in Löhne zusammen.
Das Tagungsthema lautete:
„Transformation – Herausfor-
derung und Chance: Künstli-
che Intelligenz und New
Work“. Die Frage, wie die
Arbeitswelt sozial- und men-
schengerecht aktiv mitgestal-
tet werden kann, stand imMit-
telpunkt.

Nach der Begrüßung durch
den Regionalvorsitzenden Pe-
ter Bernard unterstrichen die
stellvertretenden Bundesvor-
sitzenden Ronja Endres und
Michael Jung die Bedeutung
einer starken Arbeitnehmer-
vertretung in Zeiten tiefgrei-
fenden Wandels. „Transfor-
mation muss mit den Beschäf-

tigten und nicht über sie hin-
weg gestaltet werden. Be-
triebs- und Personalräte spie-
len dabei eine Schlüsselrolle“,
so Endres. Jung: „Es braucht
klare Regeln für den Einsatz
von KI – nicht nur in der In-
dustrie, sondern überall dort,
wo Menschen arbeiten.“

Ein Höhepunkt der Konfe-
renz war nach Angaben der
Veranstalter das Videogruß-
wort der AfA-Bundesvorsit-
zenden und Senatorin für
Arbeit und Soziales des Berli-
ner Senats, Cansel Kiziltepe.
Sie hob hervor, wie entschei-
dend die Rolle der Betriebs-
und Personalräte für eine ge-
rechte und zukunftsfähige
Arbeitswelt ist. „Als AfA ist es
unser klares Ziel, die Trans-
formation so zu gestalten, dass
sie für die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer Chan-
cen schafft und Sicherheit bie-
tet.“

Andreas Koldehoff, Perso-
nalratsvorsitzender des Herz-
und Diabeteszentrums NRW
(HDZ) in Bad Oeynhausen,
sprach über digitale Verände-
rungen im Gesundheitswesen.
Er betonte, dass der technolo-
gische Fortschritt, etwa durch
digitale Patientenakten oder

KI-gestützte Diagnostik, gro-
ße Chancen für die Versor-
gungsqualität bieten würden.
Gleichzeitig warnte er vor zu-
sätzlicher Arbeitsverdichtung
und betonte die Notwendig-
keit von Schulungen und Be-
teiligung der Beschäftigten bei
der Einführung neuer Syste-

me. Murat Dogan, Betriebs-
ratsvorsitzender bei „Ge-
stamp“ Umformtechnik aus
Bielefeld, berichtete aus Sicht
eines industriellen Fertigungs-
betriebs. Er zeigte auf, wie KI
und Automatisierung Produk-
tionsprozesse verändern, aber
auch wie Betriebsräte durch
frühzeitigeBeteiligungundak-
tive Mitgestaltung Arbeits-
platzsicherheit und Qualifizie-
rung sicherstellenkönnen.Do-
gan forderte „verbindliche
Weiterbildungsstrategien“
und „klare soziale Leitplan-
ken“ in der Transformation.

„Diese Konferenz hat ge-
zeigt, wie wichtig es ist, Trans-
formation nicht als Bedro-
hung, sondern als Chance zu
begreifen – vorausgesetzt, wir
gestalten sie gemeinsam. Die
Mitbestimmung ist der Schlüs-
sel für faireVeränderung“, lau-
te das Fazit von Peter Ber-
nard.Die Teilnehmer der Konferenz der AfA. Foto: Peter Bernard

Neuer Präsidenten
beim Lions-Club

Löhne. Bei allen Lions-Clubs
tritt zum Juli eines jeden Jah-
res ein neu gewählter Präsi-
dent sein Amt an. Und so hat
in Löhne in diesem Jahr Tim
Schütte die Präsidentschaft
von Jochen Meier übernom-
men. Die offizielle Amtsüber-
nahme fand im Beisein fast al-
ler Mitglieder statt.

Anlässlich der Amtsüber-
gabe ließ Meier die wichtigs-
ten Projekte seines Amtsjah-
res Revue passieren. Er mach-
te deutlich, dass 2024 durch
den Losverkauf bei der Weih-
nachtstombola der Grund-
stock für die Finanzierung der
Projekte des Lion-Clubs Löh-
ne gelegt werden konnte.

Er betonte, dass es für ihn
und alle Lions besonders wich-
tig sei, dass der Großteil der
Förderprojekte vor Ort einge-
setzt würde und den Men-
schen in Löhne zugutekom-
me. So könnten seit mehreren

Jahren vier Grundschulen bei
der Gesundheits- und Per-
sönlichkeitserziehungdasPro-
gramm „Klasse2000“ einset-
zen. Und an der Realschule
Goethestraße wird jährlich ein
Workshop für die Jungen der
Jahrgangsstufe neun finan-
ziert. Außerdem wurden an
der Bertolt-Brecht-Gesamt-
schulebereits seit2023dasPro-
jekt „GemüseAckerdemie“
und die Berufswahl-AG ge-
fördert. Ein Langzeitprojekt ist
seit 20 Jahren der Mittags-
tisch für Mitbürger mit klei-
nem Geldbeutel.

Schütte dankte seinemVor-
gänger für seinen Einsatz und
seineAmtsführung. Für ihn sei
es selbstverständlich, dass die
Langzeitprojekte weiter geför-
dert werden, zusätzlich möch-
te er mit seinem Führungs-
team aber noch neue Förder-
ideen entwickeln und umset-
zen, heißt es vom Verein.

JochenMeier (l.) übergibt sein Amt an Tim Schütte, den neuen Prä-
sidenten des Lions-Clubs Löhne. Foto: E. Augustin

Skat und Bingo bei der AWO
Löhne. Für die kommendeWo-
che gibt der AWO-Ortsverein
Mennighüffen folgende Veran-
staltungen in der Tagesstätte
Ost,Krellstraße13,bekannt.Am
Dienstag, 22. Juli, um 15 Uhr,
treffen sich die Skatspielerin-
nen und Skatspieler sowie die
Mitglieder der Handarbeits-
gruppe. AmDonnerstag, 24. Ju-
li, um 15 Uhr, treffen sich die
Mitglieder des Seniorenklubs
Ost. Nach dem gemeinsamen

Kaffeetrinken wird Bingo ge-
spielt. Dabei sind wieder viele
kleine Preise zu gewinnen. Na-
türlich wird das Klönen auch
nicht zu kurz kommen.

NeueGäste sindherzlichwill-
kommen. Weitere Informatio-
nen auch zum Programm fin-
den sich im Internet unter
www.awo-loehne.de/Mennig-
hueffen oder können telefo-
nisch unter Tel. 05732 71787 er-
fragt werden.

Wanderung durch
Mennighüffen

Löhne. Für Samstag, 26. Juni,
lädt die Kirchengemeinde
Mennighüffen zu einer ge-
meinsamen Wanderung ein.
Vom Gemeindehaus aus pil-
gern die Teilnehmer bis zur
Ulenburg und wieder zurück.
Unterwegs wird über Gott und
die Welt geplaudert. An drei
Stationen wird ein kurzer
Stopp eingelegt. Bei der An-

kunft am Gemeindehaus war-
ten ein kleines Lagerfeuer, auf
dem Stockbrot zubereitet wer-
den kann, sowie Getränke auf
die Teilnehmer. Kosten sollen
durch freiwillige Spenden ge-
deckt werden. Für die Wan-
derung sind zwei Stunden ein-
geplant, die Zeit am Lagerfeu-
er kommt dazu. Anmeldun-
gen unter Tel. 05732 73431.

Kaputte Straße sorgt für Ärger
Anwohner der Straße „Zum Schloss“ sind mit dem Straßenzustand unzufrieden. Die Stadt hält hier aber mehr als nur

eine frische Asphaltdecke für nötig. Und ein grundlegender Ausbau könnte teuer werden.

Alex Wall

Löhne. Zahlreiche Schlaglö-
cher und Unebenheiten ma-
chen denAnwohnern der Stra-
ße „Zum Schloss“ zu schaf-
fen.DochdieStadtgibt an,dass
eine neue Asphaltdecke nicht
ausreiche. Im Gegenteil müs-
se die Straße grundsätzlich neu
gebaut werden. Und da es sich
dabei um einen Erstausbau
handeln würde, müssten die
Anwohner den Großteil der
Kosten übernehmen. So er-
geht es vielen Straßen in der
Werrestadt.

„Wennhier jemandmitKaf-
fee lang fährt, dann wird der
verschüttet“, ist sich Marcus
Harbsmeier sicher. Der An-
wohner der Straße „Zum
Schloss“ in Obernbeck berich-
tet, dass er sich bereits mehr-
fach bei der Stadt über den Zu-
stand beschwert habe. Doch
dabei habe sich die Verwal-
tung herausgeredet. „Die Stadt
sagt, sie habe kein Geld, gibt
dann aber viel Geld für ande-
re Sachen aus.“

Die Stadt Löhne hat vor ei-
nigen Jahren alle Straßen nach
ihrem Zustand bewertet. Die
insgesamt 705 Straßen im
Eigentum der Stadt sind dabei
nachKategorienbewertetwor-
den. Die Straße „Zum Schloss“
ist in die Kategorie fünf gefal-
len, die den schlechtesten Zu-
stand darstellt. Ebenso besitzt
die Stadt eine Prioritätenliste,
auf der die Straße Platz 21 be-
legt. „In dennächsten fünf Jah-
ren wird also voraussichtlich
nichts in Richtung Sanierung
passieren“, erklärt Olaf Bo-
kämper, der das Amt „Stra-
ßenbau und Verkehr“ leitet.

Allerdings achte die Stadt
darauf, Straßen stets so zu fli-
cken, dass sie verkehrssicher
befahrbar sind. In einigen Re-
gionengebeesKommunen,die
das nicht mehr tun und statt-
dessen ein Warnschild auf-
stellen. Dann sind die Auto-
fahrer auf sich gestellt und
müssen mit der Gefahr einer
nicht mehr verkehrssicheren
Straße leben.

Den Anwohnern einer zum
Erstausbau anstehenden Stra-
ße drohen jedoch einige Kos-
ten. Zwar sind die Straßen-
ausbaubeiträge in Nordrhein-
Westfalen seit dem Jahr 2024
abgeschafft, das gilt jedoch
nicht für den sogenannten
Endausbau, also das erstmali-
geFertigstellenderStraße.Vie-
le Straßen sind zwar schon seit
Jahren in Benutzung, aus
rechtlicher Sicht aber nicht zu
Ende ausgebaut. Und der Aus-

bauwurde auchnochnichtmit
den Anwohnern abgerechnet.
Anders verhält es sich bei Sa-
nierungen, dort tragen die An-
wohner keine Kosten. Bei der
Straße „Zum Schloss“ geht es
um den Endausbau, sodass auf
Harbsmeier und seine Nach-
barn hohe Kosten warten wür-
den, wenn es ummehr als blo-
ßes „Flicken“ ginge.

Immerhin übernehme die
Stadt wegen ihrer Erschlie-
ßungsbeitragssatzung auch
dann noch zehn Prozent der
Kosten, wenn die Anwohner
sich selbstständig für einen
Endausbauentscheiden.Obsie
nun also warten oder nicht,
nach aktuellem Stand müssen
sie 90 Prozent der Kosten tra-
gen, sobald die Straße ausge-
baut wird. „Wir wollen doch
einfach nur eine Asphaltde-
cke, nicht mehr und nicht we-
niger“, sagt Harbsmeier. Sein
Nachbar Udo Windmann fügt
hinzu: „Wenn hier nachts je-
mand in eines der tiefen Lö-
cher tritt, kann er umknicken
oder sich anders verletzten.“

„Hier fahren im 30-Minu-
ten-Takt Busse lang“, erzählt

Windmannaußerdem.Erkön-
ne sich nicht vorstellen, dass
es sich um die reguläre Route
handele. In der Vergangen-
heit habe es auch schon Ärger

gegeben, da die Busse nicht an
den parkenden Autos der An-
wohner vorbeikommen. „Die
schweren Busse schaden der
Straße zusätzlich, da hilft das
Flicken dann auch wenig.“

Darüber hinaus sorgen
außerdem die Laternen und
oberirdischen Leitungen für
Unmut. „Selbst in dem 400-
Einwohner-Dorf, aus dem ich
komme, gibt es so etwas nicht
mehr“, ist sich Harbsmeier si-
cher. Sowohl Laternen als auch
Leitungen sind an Holzstäm-
men befestigt. Er kann sich
nicht vorstellen, dass das noch
üblich sei.

Die Stadtwerke sind da an-
derer Ansicht. „Tatsächlich ist
es in vielen Gemeinden noch
gängige Praxis, dass Versor-
gungsleitungen oberirdisch
verteilt werden. Das ist vor al-
lemin ländlichenRegionender
Fall.“ In Neubaugebieten wer-
de mittlerweile jedoch darauf
verzichtet.

Vorrang habe jedoch ohne-
hin der Austausch alter Lam-
pen gegen LED-Lampen, fi-
nanziert mithilfe von Förder-
mitteln. Laut Tobias Rempel

von den Stadtwerken sei das
energie- und somit auch kos-
tensparend, wenngleich zu-
erst ein gewisser Aufwand da-
mit verbunden sei. Unterirdi-
sche Leitungen böten dagegen
keinen entsprechenden Vor-
teil, zumal damit höhere Kos-
ten verbunden sind.

Nichtsdestotrotz werde ak-
tuell einPlanausgearbeitet, um
oberirdische Leitungen nach
und nach zu modernisieren
und stattdessen unterirdisch
zu verlegen. Das geschehe un-
abhängig von einer Sanierung
der Straße. „Wenn es sich an-
bietet, kann aber auch beides
gleichzeitig passieren“, so
Rempel.

Für die Anwohner der Stra-
ße „Zum Schloss“ ist das alles
nur ein geringer Trost. „Wir
hoffenweiter auf eine neueAs-
phaltdecke“, erklärt Udo
Windmann. Marcus Harbs-
meier erläutert noch einmal
seinenFrust: „Wirmachenhier
alle sehr viel, um schöne Häu-
ser zu haben. Wir achten auf
unsere Gärten und geben uns
viel Mühe.“ Er hofft, dass eine
Lösung gefunden wird.

Schlaglöcher wie dieses gibt es auf der Straße „Zum Schloss“ in Löhne-Obernbeck viele. Die Anwohner fordern eine neue Asphaltdecke.
Fotos: Alex Wall

Neben der Straße machen den
Anwohnern auch die oberirdi-
schen Leitungen und Holzmas-
ten zu schaffen.
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2025-07-19 NW Löhne - Präsidentenwechsel


